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Sitzung des Arbellenals im Zlrlns Lufch.
tBorläufiger Bericht . )

Kurz vor IV Uhr wurde die erste Gtyuttg des Arbeiter -
' » ieß von Groh - Berlin und Umgegend eröffuet . Den Lrr »
sitz führte Genosse Molkenbuhr . Nach Eröffnung der Sitzung
stzrach im Namen de » vollz «s »au »schusse » Genosse Richard
Füller . I « einem fast einstündigen Referat schilderte er
die ungeheuren Schwierigkeiten , die der Lollzugsanöschusl
und die Regierung auf allen Gebieten de » inneren Leben »

�. geschrieben hatte «, kr berichtete eingehend über die

Tätigkeit de » Lollzngsem «schlisse » auf de « Gebiete der

Sicherung der Revolution , der Regelung de » Ernährung » -
Wesen », der Durchführung der Demobilisierung , de ? Zu -
sawmenfassun » aller Kräfte der Arbeiter und Soldaten zur
Befestigung » nd weiteren Entwicklung de ? Revolution in
de ? Richtung der sozialistischen Republik . Nach der Rede
de » Berichterstatters die mit « rohe « Seifall aufgenommen
wurde , setzte eine Diskussion ein . an der sich die « nwesende »

beteillgtr «. « rj RrdaktionSschluh ist die Diskussion
*«st tm Anfang , ei « «uSföhrlicher Bericht über die Sibung
' »Ist » n der nächsten Nummer .

Lcschlflsse der AiabhSnzige « Sozial -
temskraiie Sachse «.
Eine Rvnferenz m Dresden .

Zw Dresden tagte am Montag im G' . ändehauS eine
Eonseren » der Parteiverlreter der Unabh . Sozialdemokratie
Eachsen ». Sie beriet die allgemeine politische Lage , wobei die
bragt der Konstituante und der Einberufung der Internationale
eingehend besprochen wurde . Beschlossen wurde :

1. Beim Parteivorstand die s »k»rtiie tZinterufung eine »
Earttitoae » zu beantragen , um ihm die Auffassung der sächsischen
Vertreter mitzuteilen , das , sie die Frage der Einberufun » einer
lkenstituente gegenwärtig nicht sür spruchreif halte .

L. daß sie Schritte de » ParteivorstondeS zur Einbernfnna der
Internationale für »aoerziiglich notwendig halte ,

g. daß die »altotian für die Uaabh . Sazialdemokratie mit allen
Kräften geführt » erden muß .

Bellten verzlchlel mf die ftenMät
Aach einer Meldung der » Aeuen Korrespondenz - au »

Washington brachte die belgisch « Gesandtschaft in Washington
offiziell die Abficht ihrer Regierung zur Kenntnis , in Zukunft
auf die NeutralitötSzarantien zu verzichten .

Die Aeutralitätsgaranticn haben Belgien allerdings in
diesem Kriege keinen Schutz gewährt . Di « Frage wird aber .
wenn die Demokratit jetzt überall zum Durchbruch kommt und der
Sozialismus immer mehr Staaten erobert , in ein ganz andere »
Siadiuin treten .

McheiKe de ? relsn Amee in Rußland .
Etackhafm , 18. November . ( Eoig . Bericht . )

Der Stab der Südarmee meldet unterm 12. November :

Hout « gingen unsere Truppen zu energischer Offensive über
u > w besetzten von neuem Bobrov . Der Feind zieht sich ohne
Ordnung eilig ia� teil « östlicher , teils südlicher Richtung zurück .
llnfere Truppen übermannten nach Mneitäbiger intensiver Attacke
droi Hadallerieregimenter r » Distrikte Somovka — Bere »
sovka . BOY Kssaken wurden grätet . Zahlreiche Gervehre und

Maschinengewehr « wurden genommen : der Stab eines Kosaken -
regimenteß sowie 200 Mann wurden gefangen . Ter revolutionäre

KviegSrat der Armee beschloß , die Regimenter , welche an divser
Operation teilnahmen , durch Berlrchung roter Jahnen zu
belohnen .

Bon der Uralfront Wied vom 12. November gemeldet :
Die bei der Wotkindfabrik besiegten Deißgarbiston awrden

energisch verfolgt . Unsere Truppen rücken fortgesetzt in der Lome

Runger » — Jekaterinaburg voovärl « . In Richtung
L i S w « n sk besetzte die rote Armee die Station K a r m a »
wi t s ch e. Nach Besetzung der . Kstnmrsabrik setzten unsere Truppen
die Offensive auf die Station fort . Der gvind zieht sich in Un »

pvdnung zurück . i >

Sie Vorgänge bel der Auswelsimg der

russischen Losschaft .
Die russische Telegrapheiv - Agentur teilt mii : BekarmMch

wurde al » Grund der Ausweisung der russischen Botschaft ange -

geben , daß eine Kiste des russischen Kuriers durch Zufall ge -

fallen und geplatzt sei , woraus Ausrufe in deutscher Sprache

zutage gekommen seien , welche zur Revolution aufforderten .

Wie wir nachträglich erfahren , hat das Russische Kommissariat
de » Auswärt igen hierzu erklärt , daß niemals derartige Aufrufe
nach Deutschland geschickt worden seien . Ihr Zutaget retrn auf dem

Bahnhofe in Berlin im Augenblick , wo die Kiste de » Kuriert ! be -

schüdigt wurde , bleibt unerklärlich Man muß sich fragen , ob hier

nicht ein Fall von Provokation durch einen Agenten der deutschen

Regierung vorliegt .

Der Nlkmarsch ans dem Westen.
Aue dem Haag wird der »Zrks . Zig . ' gemeldet : L- iu Te . ! der

Nachhuten der aus Brügge und Antwerpen sich zurückziehenden

deutschen Truppen ist « ms Schiffen und Schleppbooten über die

SrheK « nach Holland gekommen . Dank des Entgegenkommens
der niederländischen Regierung werden sie über die niederlän -

bischen Binnengewässer nach Deutschland zurückgebracht werden .

Au » Karlsruhe wird gedrahtet : Der Durclenarsch und Durch -

transport der vom Felde zurückkehrenden Trnppen gebt hier in

mustergültiger Weise bor sich. Verpflegung und Unterbringung

machen keine Schwierigkeiten , da umfassende Vorbereitungen vor -

angegangen sind . Der Eisenbahnverkehr hat sich im Lause des

gestrigen Tage » ganz außerordentlich gesteigert . Im Eisenbahn -
betrieb find Stockungen bisher nicht vorgekommen . Gleich günstig
lautende Mvldunen über die T« nobilmachung liegen au » anderen

badiichen Städten , insbesondere aus Freiburg i. Broisgau vor .

Die lleberiabe der Flotte .
Ueber die Durchführung der Bedingungen des

W a sse nst i l I st andf > v e r t ra ge S für die Marine er¬

fahren wir von zuständiger Stelle , daß der kleine Kreuzer « KZ -

n ig I beiß " mit Admirai Meurer an Bord aus Rosyth nach

Wilhelmshaven zurückgekehrt ist . Die e r st e

U - Boot » st afsel , bestehend aus 20 U- Booten , ist am 15. No -

vember , 0 Uhr vormittag » , im Geleit von zwei Begleitschiffen aus

Helgoland ausgelaufen zum Treffpunkt mit englischen Seestreit -

kvästeu in der Nähe de « Eingangs zum englischen Kanal . Von

den zu internierenden Schiffen haben neun Li ien schiffe .

füaf Panzerkreuzer , sieben kleine Kreuzer und

fünfzig Torpedobote am 18. November an : Schivigrede

sich gesammelt und werden dorauZsichtüch am 10. November

mittags nach dem vereinbarten Rcndez - vouS - Platz etwa 40 See -

meüen vor dem Eingang zum Firth of Förth auslaufe » .

TvS Linienschiff . König " und der kleine Kreuzer . . Dies -

d e n" , die infolg « von Reparaturarbeiten noch nicht fahrbereit

sind , werden nach Uebereinkunft mit dem englischen Flottenschisf
. Ädmiral Beatty " in etwa drei Wochen interniert werden .

Di « zweit « U - Boot st affrl , bestehend au ? 21 U-

Booten , soll am IS . November auS Helgoland auslaufe » .

Graß der Oststont - SoldalenrAe .
Der BolkSregierung Berlin ist folgende Kundgebung zu -

gegangen :

Das heute , am 17. November ISIS , in Riga tagende ,

aus 300 Delegierten auS 2 i v -, Est - und Kurland und

Litauen bestehend « Parlament sämtlicher Sol -

datenrät « der ehemaligen Ostfront grüßt die

Bolkeregierung und alle Arbeiter - und Soldatenräte , die sie
fördern . Wir begrüßen «S, daß das deutsche Volk die Rege -

lang seiner Geschick « in die eigen « Hand genommen und da -
* it den Grund gelegt hat zu einem glücklichen Zustand eine -

freien neuen Deutschland . Wir versprechen der VolkSregie -
rung unsere tatkräftige Hilfe bei der Durchführung ihrer dem '

BolkSwahl dienenden Aufgaben .

I . Der Präsident Robert Albert , Soldatenrat Mi tau . '

An die Arbeil !
Di « feiertägliche Stimnvung , di « in - den ersten

lutionstagm überall in Berftn zu finden war , wo das tt >erf -

tätige Vol ? sich zeigte , Hot verhältnismäßig schnell d « «

nüchternen Alltag Platz gemacht . Wohl zeigt sich mehr

Selbstbewußtsein und Freude in der Haltung jener , dl « fn » *

Her geduckt unter der Last ihrer gesellschaftlichen Parva -

stellung dahingingen : wohl sieht man noch die ängstliche
Spannung in den Augen mancher Bureaus raten und Bou - r -

geoi », di « ihrer Selbstherrlichkeit verlustig gegangen sind ?
wohl flattert noch hier und da eine rot « Fahne ,
und die durch die Straßen sausenden AutoS deS

Arbeiter - und SoldatenrateS tragen das rote Ab -

zeichen der Revolution , — aber sonst ist an dem

äußeren Bilde Berlins nicht viel von der Revolution

zu spüren . Mag sein , daß der Druck des Waffenstillstands -
Vertrages , dieses Erbteils der alten Ordnung , die Sorge um
die Heimkehrenden und die Erhaltung - der eiszenen Existenz '
die Freude trüben , von der jeder von uns tn den Revo -

lutionStagen erfüllt war . Aber - dennoch empfindet man « S

schmerzlich , wie sehr auch dem revolutionären Volke Berlins
der große Schwung und das Feuer mangeln , die die Revo -
lutionen in den romanischen und slawisckzen Ländern auS -

zeichnen . Wie artige Kinder sind die Teilnehmer der N- evo -

lutionskämpfe nach Hause gegangen , und voll angeborener
und anerzogener Scheu vermeiden sie es noch immer , die

politische Bewegung auf die Straßen hinauszutragen und
in großen Umzügen und Manifestationen darzutun , wie sie
empfinden , wie sie über die wichtigsten Begebenheiten de »

TageS - denken .

Gewiß pulsiert jetzt in Berlin , wie iiberoll in der Prs -
vinz , ein regeres Versammlungsleben . Alle Säle sind über -

füllt und für Wochen hinaus belegt . Der Druck , den di «
Revolution von uns allen genommen , hat auch denen di «

Zunfje gelöst , die bisber den großen Troß der patriotischen
Mitläufer bildeten . Hetzt sind auch sie von den : gewaltigen
Erdsturz der Revolution erfaßt und zu neuem Denken , zu
neuem Fühlen getrieben worden . Aber sind alle , die heut «
die Revolution feiern , befugt , in ihrem Namen zu reden ?
Sind nicht vielmehr viele von ihnen Revolutionäre von

gestern . Novembersozialisten , die wie der liebe Gott mit
den stärkeren Bataillonen gehen ? Wimmelt es nicht vor
den Bureaus der Arbeiter - und Soldatenräte wie in den

Vorzimmern der Reichsämter von Stellenjägern und Kon -

junkturpolitikern , die heute ebenso leicht dem roten Banner

folgen wie gestern der Fahne schwarz - weiß - rotl ?
Neben diesen Erscheinungen tritt immer deutlicher zu -

tage , daß alle Mächte der kapitalistischen Ordnung mit

tochdr-uck
rüsten , dem siegreichen Proletariat die errungene

ewalt ans den Händen zu reißen . Ein ungeheurer
Apparat wird aufgeboten , um die politisch uu geschulten
Massen zu ködern , die ganze große VerdummunaS - und

Verhctzungsmaschine . die in den . Händen der Besitzenden
ruht , wird den neu geschaffenen Verhältnissen angepaßt und
für die bevorstehenden Kämpfe um die Macht neu her¬

gerichtet . . Der Eifer ist begreiflich , denn für die besitzenden
Klassen handelt es sich jetzt um einen Kampf auf Leben und
Tod . Sie wissen , es gibt kein Kompromiß . Die Not der
Stunde zwingt uns die Alternative auf : entweder die
Diktatur des Geldfacks oder die Durchführung des Sozia »
lismusl

Wir stehen jetzt erst am Simon « des Kampfes , dessen
Ausgang darüber entscheiden wird , ob die Magnaten des
Industrie - und Finanzkapitals die Welt beherrschen oder od
aus den Trümmern , die der Krieg hinterlassen , eine bessere
Welt auf gemeinwirtschsaftlicher Grundlage errichtet wird .
Die Revolution bat in ihrem bisherigen Verlauf nur die

nächstliegenden , formal - staatlichen Hindernisse aus dem
Woge geräumt und dem Proletariat freie Bahn für sein «
schöpferische Slrbeit geschaffen . Jetzt gilt es , zu bauen an
dem großen Werk , das unser harrt . Jetzt gilt es , zu zeigen ,
daß das Proletariat nicht nur fähig ist , die Fesseln der
alten Ordnung zu sprengen , sondern auch jene physischen ,
geiftigeu und moralischen Kräfte hervorzubringen , die für

die Verteidigung und Aiisgestaltnng unseroS großen
Werkes erforderlich sind .

Diese Arbeit kann nicht vollbracht werden ni i t dein
Proletariat , sondern nur durch öaS Proletariat . Was von
dem Bestehenden gut und brauchbar ist , muß erhalten und
ausgebaut werden in unserem Sinne . Wir sind weit davon
entfernt , die Zerstörung alles dessen zu fordern , was di «
angestrengte Arbeit unzähliger Generationen geschaffen hat .
Was wir wollen , ist , daß das Vcrfügungsrccht über tat



Geschaffene , das fetzt in den Bünden einer kleinen ouS -
beutenden Mind�lieit �-uht, wieder in die Hände der Schaf .
fernen gehegt wird . Darum treten wir mit aller Energie
io ür ein , daß die Entscheidung über die künftigen Daseins -
fo , inen unseres Volkes nicht denen überlassen bleibe die
MU Hilfe ihres weitverzweigten und schlau angelegten Herr -
schaftsapparates , mit Hilfe >hres gewaltigen BeeinflussungS -
systems eine Macht auZzuiiben vermögen , die ibrcr verhält -
nisniäßigen Stärke und ihrer Bedeutung im GefcllfchaftK -
leben auch nicht im entferntesten entspricht . Diese Macht
muß zerbrochen w lcht d e n. Den herrschenden Klaffen
muß der Boden unter den Füßen entzogen werde » , ehe das
Proletariat gemeinsam mit ihnen an die endgültig «
fechanung der neuen gesellschaftlichen Ordnung schreitet .

Uni diese Fragen wird es sich in den nächsten Wochen
« tw Monaten handeln , die erfüllt sein werden von den hef -
tiglteii Knliipfcn , die je in unserem Lande getobt . Wir
ziehe » freudigen Mutes in diesen Kampf , den » seine Durch
fechtung bedeutet Leben , sei » siegreicher Ausgang verheißt
eine glürklichc Zukunft . Aber wir niiistöji bciien eingedenk
wi » . daß wir nur siegen können , wenn wir alle unsere
Kräfte aufbieten , wenn wir die Gunst der Stunde nuhen .
um unsere Ideen , unsere Organisationsforinen in jene brei -
ten Kreise des Volkes zu tragen , die bisher im politischen
Danimerichlase lagen und den gchorjaiiicn Troß der Unter -
drückcr und Ausbeuter bildeten . Wir werden nur siegen
können , wenn wir die überlieferten Formen unseres
Kampfes , die den , ruhigen Tempo der jetzt bereits über -
wun denen Geschichtspei ioie entsprechen , zum alten Eisen
Wersen und uns schnell und entschlossen den neuen Formen
ves Kampfes anpassen , die sich von den alten etwa in dem -
selben Maße unterscheiden wie die Ausmaße und Formen
« es Weltkrieges von denen der Kontinentalkricge des vorigen
Ja likbu Uderts . Denn jeht sind die Massen mobil gemacht ,
dieselben Massen , die wir bisher nur langsam und all -
Niählich in den politischen und sozialen Kamps hineinzuziehen
verniochten . Ter Wettkrieg hat sie mobil gemacht .

�
Nicht

nur in dem Sinne , daß er sie in den Schützengraben schickte
und das gesamte Hinterland dein eisernen Gebot des Mili -
tarismus unterwarf sondern auch in dem Sinne , daß er sie
heraushob aus dem langsamen Trott de ? bisherigen To -
sein ? , daß er si " hinaiisichlenderte auf die Arena , wo der
Kampf der Klassen ausgefochten wird , daß er ihnen den
mörderischen Mechanismus der kapitacistiichen Gesellschaft
entbiillte . der im Kriege gezeigt hat . daß er nur wert ist ,
daß er zugrunde geht .

�
All ? diese Massen können wir gewinnen , müssen

wir gewinnen . Wir miillen ihnen zeigen , daß wir z » ar -
Veiten verstehen , um die dringendste Not der Stnnde zu
be ' eitiaen die Ernährung ? n regeln , die Vrodilktion und
den Verkehr ailfrechtzuerhalten , den Frieden abzuschließen .
Aber w. r müssen ihnen auch zeigcii , daß wir diese Ar -
vcit nicht für die kleine Schicht der Be -
sitzenden , nicht im Interesse der Aufrecht -
erhalt u ng ihrer Macht , sondern für die Ge -
samtheit des arbeitenden Volkes voll -
dringen . Wahrend unsere Vertreter in der Regierung ,
rn der Verwaltung , in den Arbeiter - und Soldatenräten die
für unsere Ziele notwendigen GesedgebungS - , DerwaltungS -
und Kontrollwaßnahmen treffen , müssen wir hinausgehen in
die breitesten Kreise deS Volkes , zii den Soldaten , zu den
Frauen , zu den Bauern , zu den kleinen Beamten , zu den
Angehörigen des proietarisienen Mittelstandes . Jeder von
uns sei ein Agitator , der unsere Ideen den Massen zngäng -
Km macht , �eder von uns sei ein Organisator , der die an ?
Licht drangenden Schichten der Iliiterdnickten und Ausge -
venteten ziriammenfaßt , um sie zum gemeinsanien ' Sturm
gegen die alt ? kapitalistische Ordnung z » führen . Wenn wir
mrf dem Voften sind , tvenn wir ans uns beraiisholeu , wa ?
an initiative , Tatbereitlck�ast und Opfermut enthalten ist ,
vann werden wir aller Schivicrigkeilen Herr werden und
uniere Nevolcrtion von ilmen Ansängen zu höheren Entwich -
lungssdusen , zmn Endsieg führen .

5er Malne - Zelmin eeWrzk ?
In Berlin tritt mit großer Bestimmtheit die Nackirickt ans ,

daß der Hetman der Ukralue , Skoropadski , gestürzt
sei . Wer scine Eibschtift angetreten hat , ist noch nicht bekannt ,

doch ist mit aller Wahrscheinlichkeit anzunehmen , daß sein Aach -
solgcr in demselben Verhältnis zur Entente stehen dürste , in dem
der Kosakengeneral zu der deutschen Besatzung gestanden wt .

Zwei 8. Rsizemtzer .
Fried . ich Wilhelm IV . und Wilhelm II .

Am 9 Noveurber 1913 verzichtete Wilhelm II . auf die Kronrn
de ? Deutsch ? » N. ' tchod und von Preußen , gezwungen durch die da »
ganze R,ich hurchftutende Rebol - utlonswelle , d! « am gleichen Tag
Berlin erreichte und durch die Hissung der roten Fahnen
ans Tchlös ' ern und RegierungSaebäuden auch die Hoffnungen »er -
störte , die seine Nachkommen vielleicht noch hegten .

Am 9. Norcmber I3t3 , genau 70 Jahre vorher , ließ Friedrich
Wilhelm IV . durch den TÄnisterpröfidenten General Brandenburg
die Konstituierende Nationalversammlung Pr « l -
ßen ? von Berlin nach Brandenburg verlegen , uin dort zwei
Wochen spä . er ihre Auslösung und leinen Worlbruch vollziehen zu
können , lind am gleichen Tage ließ Schwarzenberg in Wien
Bobert Blum erschießen , den ntan als ersten PräjweMeu der
erhosftc » deutschen Republik schon gesetert hott «.

Die Geschichte hmchellc nach clzernen Gesetzen , ohne Rücksicht
auf Kronen und Tilel spricht sie ihre harten , aber gerechten Ur -
teile : Legte damals ein Hohenzaller , der sich bei alten seinen Taten

du - ch sein . Golt - sguatdentnin " izerrchtseriigt glaubt «, auf Wort -

bruch und Vergewaltigung de » Volte « den Grundstein zum Turm
der Hohenzolleruinacht , so stürzt « heute »in Hobenzoller , der nichi

weniger an seine göttlichen Rechte glaubte , von der hoclnten Spitze
de « Turmes , der auf solchem Grund gvbaut war . Di « große
Reaktion vom Herst 1843 , nicht erst und nicht allein die Bis¬

marcks che Gewaltpolitik haben das deutsche Volk aus s>ie schief «
Ebene gebracht , ans der c» während der letzl - n Jahre sich bewegt « .

In den RevolulionStagen des März hatte �r- iedrich Wilhelm

eine reichlich klägliche Rolle gespielt , hatte sich, als da » Volk am

19. in » Schloß drang , willig den Zurufen der Menge gefügt , hott «

am folgenden Tag dir schwarz - rot - goldvr : Bind « angelegt und in

den Straßen Berlin « FrriheitSredeu aeha ' . eu — - urz , er . der

noch wen ' ge Wochen vorher dem „ ilntcrwn
" da » Recht - rbg «.

. sprechen hcrtte , die Erfüllung Oes VersassvngSversnrechen » se : »«L

Bai er ? zu verlangen , bewies olle Anpa ' sincgSsähigkeit , bif _man von

Königen erwarlen kann , d: « um ihre A» cne voriger ' . So gelang

ß » ihm , das Lock an sauren « uien Willen zu «machen uui »

Eine steche llnkerfstiluiiii .
Die Lorge um die „ Stellen , ' acK " .

In der »Täglichen Rundschau ' liefert h« ute der konservative
Politiker Dr . Jr m « r den fälligen Schmutzanwurf auf die Sozial »
demokratie . In einem Artikel , der das Bürgertum zum gemein -
samen Kamps nagen die soziale Nepubkek ausruft — den bürger¬
lichen Parteien wird d « geschlossene Front gepred gt — er¬
laubt sich der Herr , der offenbar nur mit den Maßstäben arbeiten

kann , die ihm lein « langjährigen Erfahrringen in seinen eigenen
Kreisen geliefert haben , den svkgcnden dreckigen Angriff :

Wa » n> r jetzt haben , ist keine soziale Republik , sondern
eine sozialdemokratische Machtherrschaf » . Und wie

kann eS mit bejn ehrlichen Gesaticken einer wahrhaft sozialen Re -

gierung vereinbar sein » wenn man aus Kosten von Bürgern ,
Bauern und Arbeitern täglich Dutzende von höchst einträg -
lichen Amts stellen schafft , ohne dafür ein « ander « Grund -

tage und Deckung zu baden al « die Macht ? Man denke nur an

den unglanbl chen Fall Kautslq . den man eigens an « einem

Tschechen zum Deutschen ummodelt , nur um »hn — zum Unter¬

staatssekretär machen zu können I Wi « können staatsrechtlich so

wohlgeschulte Männer , wie die bürgerlichen Minister Frirdberg ,

Kraus « und Schiffer , di - se « gesetzliche Untvesen in der Berwastung
mit ihrem anyesehcnen Namen decken ? Und wem fällt bei dieser
wilden Stellcnjagd nicht Reuteri Wort ein von den Leuten , di «

da »plant sieien , wo sei ehr Stvin mit dit gro ! « Lonbrsunglück fett -

machen Wullen ' ? Denkt man nicht an die gewaltigen Kosten kür

den verlorenen Prozeß de » Weltkriege » ? Und in einer so de -

drängten Fittmizlltge soll da « Volk auch noch die zahllo ' en Stellen ,

jäger im Reich und in Preußen füttern , di « für ihre unnützen

Aemter oft nur die ein « Legitimation mitbringen : ihr « sozial -

demokratische Gesinnung ? Ganz gewiß ; nichts »st berecht gtcr als

der Ruf nach Beendigung dieser gesetztosen Tage durch Schaffung
einer neuen Reichsordnung : und dem wird sich auch diese Regie -

vung nicht lange mehr entziehen können .

Wir wollen dahingestellt lassen , ob der ehrenwerte Herr

Jona » die » vengiflete Geschoß in gutem Glauben schleudert .

Vielleicht ha « der beachtenswerte Manu in seinen Kreisen wirklich

so viel Stellenjägerei gesehen , daß er sich ülxr den elenden Ge -

sichtSininkt , von dem er in seinem Geschreibe ausgeht , nickt mehr

erheben kann . Sonst hätte er sich doch wohl sagen müsien daß er

sich gehörig lchlerlich mackt , wenn er der Reicksregierung unter -

stellt , sie schaffe eine Stelle , um einem Mann von der »tsien -

ichaftlichen Bedeutung Kant ? kvs eine Vrrsorming zu verschassen .

Weder die Regierung noch Genosse Kantsky haben nötig , aus dies ;

blödsinnige Beschimpfung zu antnwrten . Wir olle wissen , daß

Genosse Kautsky nur unter dem dringendsten Zwang der Um«

stände sein « wissenschaftliche Arbeit , die jetzt für die Arbeiterb « .

wegung von ganz besonder « hoher Bedeutung ist , unterbricht oder

doch erheblich einschränkt , um seine Kraft für da » schwierige
Werk der Installierung der sozialistischen Republik zur Ber -

fügung zu stellen . Wir wissen , daß er «in O p f e r bringt , daß er

nicht nur seine persönlichen Neigungen , sondern auch schwer -

wiegende sachlich « Gesichtspunkt « zurückstellen mußt « , als er In «

Amt ging . lind was von Kautsky gilt , da « gilt mehr oder minder

auch von den anderen Genossen , die jetzt d' e Last der Regierung « -

tätigkeit auf sich genommen haben , um au » dem HerrschastS -

instrumcnk privilegierter Klassen allmählich eine Verwallungs -

Organisation der arbeitenden Klassen zu machen .

Den bisherigen Pfründen der fetten Regierungsämter , den

Konservativen , den Junkern in »t >esonder «, tonnte es passen .

wenn wir ihnen die warmen Sessel weiter ohne jede Anfechtung

überließen , wenn da » Privileg der Korpsstudenten un -

angetastet bliebe . Und nicht minder angenehm tonnt « es der

Bourgeoisie fein , wenn wir die alte Bureaukratie , die so gut auf

dir Wahrung der bürgerlichen Interessen eingespielt ist . ruhig

weiter wirtschaften ließen und auf die notwendige Kontrolle der -

zichicten Aber da » ist denn doch nicht der Sinn der Revolution

de » deutschen Proletariat » . E » wir » sich schon erlauben an die

Spitze de » Reichs sein « Vertrouensmänner zu stellen und die

Bureaukraten de « alten Regime « , die noch nicht entbehrt werden

können , durch seine Beauftragten scharf auf die Finger sehen zu

lassen . Heber den schmutzigen Anwürf der Stellenjägerei wird

es mit Verachtung zur Tagesordnung übergehen .

die Gefcrhr , die ihm von der Revoimion drohte , durch die Ein -

berufung der preusiischen Natwnalversammlung « bzuwende « .

Berlin beruhigt « sich . Man ' dacht « die Ziel « der Revolution

erreicht zu haben , al » in der Singakademie die Männer »u -
sammenlraten . die nach de « Königs eigenem Wort dem neue »

preußische » Staate die Versanung geben sollten .

Aber Macchiavelli , dessen Lehren die Hohenzollernfürste « i »

ihren Talen nur zu oft folgten , empfiehlt dem Fürsten den

Wort bruch , wenn er im . Slaa�sintercssc ' notwendig ist . er

stellt den Sehrsah auf : » Für einen Fürsten ist c » nötig , wenn er

sich behaupten will , daß er lerne , nicht gut sein zu können . ' Und

Friedrich Wilhelm wollte sich behaupienl Kaum war die Gefahr

vorüber , da versanmeite er die » K: morika ' uin sich, die Junker
und Osfiziere , Bismarck an ihrer Spitze , von denen er sich gern

erzählen ließ , daß er He . r im Lande sei und daß er die Macht be -

sitze , die bedro ? : e . Ordnung ' überall wiederherzustellen . Scham -

Haft hicll er ihren Ermutigungen entzegen , »er müsse sich hüten .

den Weg de » formellen Rechte » zu verlasse »! wenn er mit der Ger -
liner Versammlung , dem Tagelöhnerparlament « , wie

man sie in gewissen Kreisen nannte , brechen wolle , so müsse er

dazu da « formelle Recht auf seiner Seite haben ' . ( BiSmacck ,

» Gedanken und Erinnerungen ' . ) Man fühlt au » dieser Ae » ß « .

rui ' g den Wunsch herau » , den Bruch zu vollziehen , und fühlt , daß
dessen AuSsühruitg nur ein « Frage der Zeil war .

Und in der Tat . Friedrich Wilhelm wartet « nur den günstig -
sten Augenblick sür die geplonle Vergewaltigung ab . wartete nur

daraus , daß die Lag « sich so verschieb «, um seinem Staatsstreich

Erfolg zu veriorechc ». Er ließ erst die Poltsstimmung sich be -

ruhigen , lullte sie mit frommer Duldsamkeit in den Schlaf , ließ

erst Wien den ersten Streich gegen die junge deutsche Freiheit

ausführen , ehe er ein gleiche » wagte . Da » Vorgehen der Rational .

verjammluiig paßt « ihm zwar wcncg . aber er fürchlele sich doch vor

entscheidenden Schritten , bis Oesterreich ihm den Rücken stärkt «.

In der Sinyokademie batte man dem König bei der Aufstellung
der Versassung nur ein Su » vensiv « Veio zugeiiauten , d. h. ein dret -

mut ' ge » E nipruchSrecht gegen die Beschlüsse de « Parlament « , die

- r amtehmen mußte , wrnn sie zum vlerten . nat gefaßt wurden .
Matt hacr - den i ' Idcl , die Lrden und Tite ! «ichzeschafst , mat . strich

d » Worte » rou Llt T« « Gnaden ' au » de ? Verfassu i man brachte

l ! 0»RC*r6 Ner Alas >5o ! h i ! WN.
Gegen eine Bottcabstiinmung .

Bei der großen Kundgebung , die am Sonntag tn
Paris au » Anlaß der Besetzung ( - ! saß - Lothringen » stattfand ,
hielt Präsident Pmncar « ein « Siede , in der er d e Wieder -
gewin nmtg der bürden Prpo ' nzen , für die Frankreich vier Jahre
long in guallaollsten WechseliaUcn von Hofs . tungen und Eni -
täufchungen gekämpft habe , feiert « und zum Schluß ausführt « :

Bald wird Frankreich Eliaß ° Lothringen enthusiastisch be -
grüßen können . Welch ein Gefühl für alle , die diesen seit fünfzig
Jahren erwarteten Stuhmesüw erwartetcn . Welch ein Gefühl
für den Minlsterpräsidenwii , der mit solchem Feuer , solchem
klaren Blick , solchem Glauben und solchen Erfolgen an der Be -
sreiung der gefangemm Provinzen gearbe tet hat Ich erinnere
daran , daß Elsaß - Lothringcn infolge seiner geo -
graphischen Lag « zu Frankreich gehört Unc di «
Rückkehr SFutV�ochrittocn » an Frankreich zu rechtfertigen , ge -
nüqt der HimveiS auf die jahrhundertelange Dauer gem - infamen
Ruhmes und auf die gerne in ' am eri ttenen schweren Kriegs jähre .
Eine Volksabstimmung würde an der Wucht der
Tatsachen nicht » ändern können . Es ' k icße die Gr - ,
reck ' igkeit helanSfordern , wollte man di « Rückkehr der der -
gewaltigten Völker z,ur Freiheit von einer
neuen Befragung abbanaig machen . Tie Rocht «-
anspräche , die man be ihnen unterdrück ! , bleiben unwandelbar .

Jnwicfcrn e» »die Gercchtiockeit hkrcniSwrdern ' bieße , toenn
man die Bevölkerung der Reichslande nach i Prem ' W klen fragt «,
ist da » Geh ' iwnis de » Herrn Poincar » , Ter Thauvitiismti « fragt
nickt nach Grünben . M » dem SefbitbestimmnngSrecht der
Völker verträgt sich die Unterlassung der Volksabstimmung in

Eliaß - Loth ringen zweifellos nicht .

Devtsch- Seslerrelch und Zeiltsch -aud.
Die »Heulsche Lllg . Zig . ' tsrühcr » Norddeutsche Assg . Ztg . ' )

schreibt :

In Deutsch - Oesterreich scheint eS. wi « wir zuverlössig hören ,
verstimmt zu haben , daß die deiilfckte Negiernng ans die An -

schlußerklärung Deutsch . Oe st erreich » an die

deutsche Volksrepublik nicht ausdrücklich zustimmend
und dankend geantwortet bat . Man hätte eine etwa «

präzisere Erklärung gewünscht . Selbstverständlich würde der An -

schluß Deutsch - Oesterreich « in ganz Tei : t >chland mit Freud « be -

grüßt werden , aber die deutsch « Regierung muß gegentvärUg bei

allen staatsrechtlichen Erklärungen Rücksicht auf die

Entente nehmen . Soweit bekannt , macht sich bei dieser «in

Widerstand gegen die Vercinicmng nur aus seiten Frankreichs .

nicht aber bei England und den Vereinig ' . en Staaten bemetkbar ,
die sich mit dem Anschluß Deutsch - Oesterreich « an die deutsche
Republik einverstanden erklären dürften .

Sin Vrsiesl des Ienlrmns .
Di « in Berlin anwesendep Mitglieder der Zentrtimspartei des

preußischen Abgeordnelenfiause « eriassen folgende » Ausruf :

» Tie sozialdemokratisch - preußische Regierung hat da » ? lbgv >
srdnetenhauS für aufgelöst , da « Herrcnßa . tS für beseitigt erklärt .

Wir bestreiten ihr da » Recht dazu und erheben Einspruch dagegen .
Sie selbst erklärt in ihrem am Ist . Nooemb - r d. I veröffentlichten
Programm , daß über die zukünftigen StoatZeintickcnngen in

Preußen ein « versassunga - bcnd « Vecsammlung entfobeiden ' ' olle.
Wir erheben auch Einspruch gegen joden Versuch , die durch

Verfassung und Gesetz feiigr legten Grund ätze über da » Verhätlnis
von Staat , Kirche und Schuke in die ' er IteborgangSzeit zri ä>,,Xe�.
und überlxiiipi Anordnungen zu treffen , die über den Rahmen der

Aulrechterbaltung von Ruh « , Ordnung und Sicherheit hinauS -

gehen . Wir » erlangen die unverzügliche AnS ' chreibung von Wah¬

len für die versassunggcbcnd « Versammlung ! '

Der Kamp� um die SlowM .
In Prag fanden am Sonntag zwei V e r s a »t in l u n g e n

gegen da « Vorgehen der Bl a g P a r e n in der S l o v a t e i

stait . in der «in militnrischc » Einschreiten n der Sioivak « geiordert
wurde . Di « Teilnehmer zogen dann vor daZ Militärlommando
und der Obmann der Sokolschasl kündigte au « einem Fenster die

Mobilisierung der tschecho - slowakischen Armee

gegen die Magparen an , Landeivcr ' eidigungßminister
Klofac entwickelte bei der BolkSvcrsatnmIttng auf der Sofi ? ninsel ,
wie der . Pondelnik ' meldet , sein Programm . Sein Fiel sei die
nationale Miliz . Nur so viele Soldaten sollen unter den
Waffen bleib ? «, als man braucht . Sollten die Deutschen in -
trigioren wollen , müßten sie die Macht de » tschrcho - slowokischc «
Staates zu fühten bekommen , ebenso wie die Magßaren in der
Sioivake . Friss » au » Deutschland russ ' che KriegSgekangene als

Volschewiken über die Grenzen kämen , brauche man ebenfalls ein «
bewaffnete Macht .

den Antrag ein , den Kämpfern de » Ist . März von Staat » wegen
den Dank ouSznsprechen . TaS ihm — dem von seinem göttlicken
Recht so tief Uebeizeugtenl Er totste vor Wut . lind die Kama -
rtlla drängte ihn . endlich dem » Tagelähnerparlamen » ' seine Macht

zu zeigen . Zögerte er noch , so rrle : ch : erlcn die Ereignisse in Oester -

reich ihm den Weg .
Dort hatte Fürst Schwarzenberg die Führung der Reak -

tion übernommen . Er war e», der da « Zustand - koutinen der

dent ' chen Einigkeit hinderte , indem er erkinrte , di « Habsburger
würden mir in den Bund eintreten , wenn sie bellen Leittmg er¬

hielten und damit dem dhnasti scheu Hochmut P r e u -

gen » den Oesterreichs gegenitberitelli «. Er sandte Winditchgrütz

mit der kaiserlichen Armee zur Nieder we » sun « der Wie¬

ner Revolutionäre . Ai » WienZ Fctll in den letzten Tagen
de » Oktober bevorstand , semtz� Friedrich Wilhelm endicch den Mut

zum Handeln .

Ta » Miniflcrium Pfuel , da » er sich dukch die Revolution

hatte aufzwingen lassen , wurde entlassen und ein » Minist « - '
rium der rettenden Tat ' berufen , an dessen Spitz « Be -

neral Brandenburg trat . Am 1. November wiirde Wien von

Windiichgrätz besetzt . Am S. November stellte sich Brandenburg
der Kammer vor . Und nun ging die Entwicklung schnell vor sich.
Di « Truppen , die schon Piurl in der Umgegend Berlin » zu -
ammengr zogen hatte , wurden unter Wränget » Befehl zttm Ein¬
marsch in dt « Stadt bereitgehalten . Für den 0. November » at
»er große Schlag geplant .

Im Schauspielhaus , wohin da » Porkament au » der Ging - 1
akademie übergesiedelt war . wurde « Vorbereitungen getroffen . I
um di « Unverletzlichkeit der Abgeordneten nött - l

gen fall « zerbrechen zu können . Eine starke Polizei » ?
trupp « besetz : « die Eingänge . Dreißig der besten Schützen de « [j
Galde - Jägcr - Dataissoit » wurden io untergebracht , daß sie auf ein '

destiminte » Sigmst ljm im Tool « erscheinen und mit ihren her
größten Genauigkeit sicheren Schüssen die Minister decken kann -
ten . In den umliegenden Gebäuden wurden Truppen verborgen .
Wränget rücki « mit seinen Truppen ein untz nabm am Gendarmen -
markt Ausstellung . Brandenburg erschien und Verla » den Erlaß
de » König » , der die Kammer vertagte und aus den 27 . November

nach Brandenburg einberief . Man wußte unter den Abgeordne -



Aclch �tz�ekrökar Kchtffee kbsr Anakz' ragen .
Der Staatssekretär des Reichs schatzamte » erklärte in

einer Unterredung das , die neue Regicrurrg nicht daran
denke , etwas an den Bedingnna ? « der Kriegsanleihe zu
Ungunsten der Anleihebesitzer zu ändern . Die Kriegsanleihe -
ftucfe würden auch nach wie vor zum Nennwert bei einer An -
zahl von Steuern in� Zahlung genommen und könnten
ebenso für die Bcwhluna der aus den Heeresbeständen frei -
werdend . : Nohstosfe benutzt werden . Nachdem Herr Schiffer
dann in scbr berechtigter Weise den Unfug und Unsinn der
Noten - und Eeldhanisterci gegeißelt hatte , fnhr er fort :

Ich erkläre Ihnen schon heute , daß ich gegen die Steuer »
Hinterziehung ' n jeder Form mit der äußersten
Schärfe bcrgel . e » werde . Da » Steuersluchlgesetz , da » die
Verschiebung dm Geldern und Ifsckten in » Au » land derhindern
soll , war nur m flnfang ; ihm werden enlsprcchendc ' Maß -
nahmen für da » I n ! a n d folgen . Unser Volk bat ein Anrecht
darauf , daß die Vcrteilung der sinonziellen Lasten nach dem
Prinzip der Gerechtigkeit g - nz rücksich�ilo » und gleichnillig . ob
e» sich um hoch oder niedrig handelt , durchgeführt wird .

Da » RechtSemtzfinden mag im Kriege stark gelitten haben ,
und man mag sich vielfach »och mehr al » früher an den Gc -
danken gewohnt haben , daß c » kein Ikrbrechen sei , den Staat

» betrüge « . Llbe » wir müssen UN» zu der Äusicht durchringen ,
aß der Steuer hinlerzirber . der gerade in dieser

schweren Zeit sich weigert , nach se - nen Kräften zur Unterhaltung
de » Reiches beizutragen und der die auf ihn entsallenden Lasten

andere » , schwächeren Schult - ru aufbürden will , nicht besser iit ,
als irgendein andfi » t Betrüger , sondern ichlimmcr , und

daß er iich von einein Landesoerrätrr nicht sehr unter -

scheidet , Veiin jedoch der Lpep an die sittlichen Kräfte ver -

sagen sollte , so werde ich mit den denkbar schärfsten Mitteln

gegen die Sleuerh ' nleriieherei vorgehen , ioo sie sich flj ' dct, und

Sie können schon bc ite den . ganz Klugen ' draußen im Lande

sagen , daß e- anaesicht » der Maßnahmen , die ich vorchercile , ei »

sehr sch ' echteS Geschäft sein wird , den Versuch der Noten «

Hamsterei und der ie . teucrd - - üUerci fortzusetzen .

Die KriegSgewinne werden mit voller Schärfe ersaßt

toerden . Wir werden ncne Miitcl und Wege finden , um di « Ve «

träge , di « ihrer Ratur nach dw eigentlichen Krieg » gew nne dar -

stcUen . wenigste « » eiuigermaßcn ai » solche aukzusondern und
stä . Uer z » belasleu .

Tie Grundlagen für unsere neue Tteuergesehgebnng
werden sich erst dann ermitt/ln lassen , wenn Klwheil geschaffen
ist über den endgültigen Ilmfang Sc » Reiche », über da » Verhält -
wi des Reiche » zu den Sinz » lstaaten im neuen Deutschland und
sodann über den Gcllbedarf selbst . Außerdem stehe ich auf dem

Sandpunkt , daß da « B» ! s lelbsi einen vollauf »erecht ' gten An .
spruch auf weitestgehende Mitwirkung bei der BcWußialfung
über die kü »>tige Steuerge ' edgebuna bat . Nu » diesem Grunde
balte ich «« gruiidsätzlich für unmöglich , vor Zusammentritt der

Aalionalversammlung « n Programm Huizuftelle ».
�as ß ndert naiürlich nicht , daß ich an die A>t » arbeitung und

"ätigeiifall » an die Tuuchführuni von Gtcuergesetzen rn Ott

Zwischrnzei ' aeken lorrbt , die insofern » » ' wendig « erden , al » em

Auischi . h von mehreren Mo�- . e ! » da » lomm - nde Tctragn, «

sveß ntl ' ch zu beeinträchtigen droht .

ES ist felbstverstäiiblich , daß den Steiierdsfraiidcinfen

das Hun ' werk künftia unmöglich acmncht und die KrieaS -

gewinn ? für die Besteiisrnng gesichert werden müssen . Aber

. wir glauben , daß in der Zwiscsienzcit auch eine Reiste Maß -

iujb�icu, getroffen werben müßten , um die Verbesserung
' Mlcrer Finanzen zu c/zie ' en. Wir sind überzeugt , daß die

a t ! o n a l v c r s a ni ni l n n g selchen dringenden Ver -
fugungen später otzne weiteres die Indemnität er -
wilen wird .

Lrr Aiillll der Teullche « ms Mm .
Der „ Lokal Anzeiger ' bringt eine Reihe von Berichten übgr

fcfn Adzug der Teutich « « « uk den besetzten Erbieten Polen » .
Danach ist e» bei ihm nicht immer ohne Eewaltsainkcilcn ob-

ücgangen . Besonder » eine Schilderung au » Lodz berichtet von

Ausschreitungen gegenüber drn abreiseberritcn Tevlschen , Ob
�>e Berichte im einzelnen icheririeben , läßt sich natürlich schwer
fcsbstellen .

Ueliet die Vorgänge in Warschaus die allmähliche Zu -
spitzung der Silualion und da » Gegebui » der Eutwicklung berichtet
»in zurückgekehrter Beamter : Die erste Explosion war die Er -

viordung de » Dezernenten für die polnische Feldpolize !
Dr . S- chulze . Zwei Tage später wurde der Kriminalwachtmcistcr
klllchistiski ermordet Fast täglich hörte man dann von ähnlichen
Vorfällen , sei denen besonders Soldaten die Opfer waren . Am

» « « » ! »»>! >>» m — CTiriiW «i ———■ « ■ » iMii —nnwata

ien , daß dort , wo man nicht mehr unter dem Schuh der Berliner

Bürger chajl stand , fruchtbare Arbeit unmöglich sein würde . Aber

Wrangel gab Befehl , in ld Minuten den Saal zu räumen , und

so mußte man sich der Gewalt der Waffen fügen .

Wien wurde an demselben Tag — ohne daß «in auch
nur formeller Grund bestanden Hütt « — Robert Llunr , der

Leipsiger FreiheitSapostel , erschejsen
Daniii war einsm - eilen der Traum von deutscher

Einheit und Freiheit aiiigeträumt . Die Dhnastie » i «

Wie « uud B. itin vertzindertcn in gegcnscitilem Ehrgeiz die

Herstillung de » gesamien druts�chrn Bundesstaates , in dem auch
di « Deutschösterrcicher Aufnahnw finden sollt ««. Sie verhinderten ,
im Wiederbefitz ihrer ait «i , Macht , di « Entwickiuuz der Freiheit
des Volke », dem sie Lersasiung « » aufzwange » , in deren Rahme »

sie und die Kreise , die sie stützten , sich den Platz der� Vorrecht »
wabren kciuilen . Ilnd der eifrigste Förderer ibrer Politik war

Bitmarck , der spälcre Schöpfer der preußisch-dynastischen
Nrbermocht in dcuifchlauö ' st das die Österreicher ausschloß .

loeil sie sich gesen diese Ueberinacht wehrten und sich i&r� nicht

unterordnen wollten , der Mann de » Sozialisten -
» c setze » , der autgeprägtest « Typ preußischen Zunkerluin » .

Seine Politik hat hcuir ein - n Schifsbruch ersithen , au » dem

auch nicht ei » Balten gerettet werden konnte . Vorbei ist die prcu .

ßische Macht der Hoher , zellcrndynastie , der Sozialismus
reziert und dir Einigung aller deutschen Bälker zur Republik

ist auf dem Marsche . Wohl versuchte auch der letzte Hohenzollrrn .

köuiz die Wege feiner Vorfahren zu gehen . Auch er , der „ Eotlet -

gnadcn - Maun ' , versuchte seine Anpassungsfähigkeit zu beweisen ,
- O' i ab 0. » « 8t ici ' «» de » SO. Aaiirm ' w ri ». glaubte in

' einem letzten Handschreiben seine liberale Besinnung vo . täu -

u . u ii, „ »e « — cwer da » Vo. l zatie au » der E. schi - ine geterni
d i rß sich nicht mehr eintck läfern . So blieb Wilhelm II ,

r die A» - " ikniia und «In Z- k' rift , der ib, , in der Achtung der

' ' cit noch tirf unter Friedrich Wilhelm stellt : die Flucht , um sich
!1 uüfer . jUlü >ii >iiii - seiner st-i ! ll >e, d r ' n i -chick-

ihn nicht lnutinerle . Bcstand noch eine Notwendigkeit , dem

tu . ; .-.•Ii itiianbe » an A, paä rä , . II d e l mut und Monarchen -

, ent iüiiig zu nebui « ». so wurde ne durch die tönigliche

. • om ö November lblö erfüllt .

1. November marschierte da » Volk zur Begrüßung Pilsudsk : » zum
Bahnhof . Zwei vorbeikommende deutsch « Soldaten wurden zum
Aruße aufgefordert . Al » sie sich weiorrten , wurden sie nieder -
geknallt . Eine besonder » starke Schießerei herrschte am Sonn -

omd , dem 9. , dem Berliner Revo ' . uli »n»i »ze . am Donntao und
Montag früh , . . . Am Montag , dem 11. , kteß sich di « 17 0 <W Mann
stark « deutsch « Garnison von den » ZOO Legionären , di « nur etwa
400 Gewehre besaßen , entwa ' fnen - Am gleichen Tag « ergab sich
die Zitadelle bis auf ein Fort . Am Dnenstag ,

' em 12. , berichteten
die polnischen Zeitungen triumphierend über die Beut « . Ich
»itiere die . Gazeta Poranna ' : Den Kürassieren wurden KOL

Pferd « abgenommen , den Hufaren 10W>, dem Tpitak 200 und
- inem Zug . der au » der Ukraine kam , » 00 Pferde . Auf dem
Flugplatz Mokotow winden 80 fertige und 40 demontierte Flug -
zeuge . erobert ' , auf der kbmielnastraße die Depo « » für Arznei -
mittel und Verbandszeug , geschätzt auf LZ Millionen Mark . Auf
dem Babnbof Warschau - Praga wurden 61 gefükb « Gebäude mit
Proviant , UniformenzRuniüon für mehrere 10 Mill ! » « en in Be -
chtaa genommen . Wir ließen den Po ! « « 116 000 Waggon » mit

1600 Lokomotiven , ferner Kabel und alle » Zubehör . Ick stellte
mir den Schaden ohne Eisenbahumaterial auf über 700 Millionen
Mark zusammen .

Der Coltatenrat irat mit Pilsudski , in tzeffen Händen nun
"Ile Vrwalt niht , in Vcriiudung . Er versprach den ruhigen Ab -

Irandport der Soldaten und Becinten ; letzter - betrugen mit Damen
etwa 7000 Personen . Er stellt « die Bedingung , daß die Abreise
ohne Waffen und nur mit NrchrurgZmittel » für etwa acht Tage
erfolgen und niemand mehr als 1000 M- bei sich tragen darf . Tie

einzelnen kshteilunpen bildeten nun einen Beamtenrat , um dem
Solda ' enrat und dem Verwaltunosche ' v. Gteinmeister zur Seite

zu stehen . Mitttvoch stellt « d e polnilcke V« r » u » Itung den ersten

Zug , der etwa 1000 Soldaten auf der Linie Warschau - Mlawa in

Biochwag » « fortsckaffte . '

Der . Lokal - Anzeiger ' ist sehr entrüstet stber die . sinecktbare

Schmuch� die unserem Volke jetzt von den durch Ströme deutschen
Blute » befreiten Polen angetan worden ' . Mit der . Befreiung '
Polen » ist da » aber ko eine Sache . Sie sollte bekanntkich nur

soweit gehen , al » die deutschen Fnteresten , da » heißt die Interessen
der deutschen Militär » und Kapitalisten , davon einen Vorteil
hatten . Die von den Deutschen eingerichtete Verwaltung tat da »

ihrige , um den Polen die neugewonncue . Freiheit ' verhaßt zu
machen . Der dem »Lokal - Anzeiger ' berichtende Beamte au »

Warschau erkennt denn auch offen an : „ Die deutsche Verwaltung
bat mit ihren Maßnahmen wiederholt böse » Blut unter der

Zivilbevölkerung erregt . Vor allem ober muß immer wieder

darauf hingewiesen werden , daß e» «in « nverantworsticher Fefser
war , die Besetzung Polen » so lang « aufrechtzuerhalten , di » e »
tür eine geordnete Abberufung der deutlchen Behörden und eine
gesickerte Rücknabme de » dort befindlichen deutschen Material »
tatsächlich zu spät war .

En flsilKflmzW ' che SWsrsM ' iWeu .
Bouisson , der französisch « Kommissar für den Seeverkehr , er -

klärte in einer Untcrrehpng mit dem Pariser Korrespondenten
de » . Telegraas ' , daß er, . ksuen Gesetzentwurf überreichen werde ,

demzufolge um einen Kredit von 2 Milliarden für de « Bau

von dreiMillianen Zäunen Schissi räum in drei

Jahren ersucht wird Uelierdic » recUre der Kommissar darauf , daß
di « torpedierten Schiffe durch deutsche Schiffe ersetzt werden . Eng -
laud habe den Antrag auf Abtretung von 600 0000 Tonnen Schiff »«
räum an Frankreich , und zwar «in Drittel bei Beendigung des

Kriege », ein Dritzel während de » laufenden Jahre » und ein

Drittel im zweiten Jahre , genehmigt . Endlich erklärt « Bouisson ,
daß di « Requirierung der französischen Handelsflotte auf Ersuchen

Englands erfolgt sei . Die Reguirierung werde bi » höchsten » sech »
Monate nach Beendigung der Feindseligkeiten dauern .

Mechisch ? LeschlL8N! ih «e.
LuZ Reichenüerg ( Böhmen ) wird vom lg . November ge -

meldet : Als gestern Bcagite der Lestercichisch - Ungarischen Bank

mit 22 Millionen Kronen von Wien nach Rcicheubcrg

fuhren , wurde der Betrag trotz eine ? »cleitsckeine », der die

Nnterschrift de ? tschrchischen Gesandien in Wien trug , in

Liebenau von einem tschechischen Oberstleutnant be schlag -

nahmt und trotz eines auf teleglaphisch « Proteste von Wien

und Prag eingelaufenen Auftrage » , di « Geldsumme frei -

zugeben , vom tschechischen Bahn�osslommandanten in Liebenau

nach Turnau zurückbesördert .

' Zsilbekachltwge ».
Gott brauchte sieben Tag « — nach seiner Zeitrechmmg — um

au » dem Chao » die Welt zu schaff ««. W- i « töricht »der hinter -

hältig sind diejeiugen , di « glauben oder verlangen , daß wir aru »

» er blutbefleckten und zerstörten Eicke m einer Woche «in blühen .

des Paradies schassen lauuen .

»

. Rot , grün , schivarz oder blau , wa » schert e » mich " , sagt « da «

Schwein uivd drängte sich nach dem vollsten Trog .

*

Csirre der häßlichsten Erscheinungen der letzten Jahre waren

di « Kriegsgowürnler . Hüten wir un » vor RevolutionsgewinnlernI

»

Wa » sich nicht alle » in den Arbeiter - und Solbatenrat drängen

möchte ! Wie lauge noch , und der gestürzt « Kaiser wind sich ihm

zur Verfügung stellen .

»

Teid Wachsami Laßt wich nicht da « jung « jdind der Re -

Solution mit einem Wechselbatg vertausche ».

«

. Ich will ja nur den Baum der Revolution beschneiden, ' sagt

der Kapitalismus . Laßt ihn gewähren — und er rottet ihn aus

mit Siumpf und Stiel .

»

Weiche Angst bei vielen , haß wir der kommenden Rational -

veisainmlung beweisen können , daß unsere Forderungen keine

Utopien sind . Bruno S ch ö n l a n k.

Lm Ns ÄflüSMliiÄ
Eine neue Note an Wilson .

Au » dem Haag meldet Hollandsch Rikuwsburea « , däß Staat » .

sekretär Sol f an Staatssekretär Lau sing «ine neu » Note ge «

sandt hat . Er wird darin unier anderem erklärt , daß es bei dem

Deutschland gegenwärtig zur Verfügung stehenden rollenden Ma¬

terial unmöglich wird , etn « auch nur�in eng » « Grenzen gekalten «

Versorgung der Siäd - e mit Lebensmitteln sicherzustellen , absesef * «

von dem ferner notwendigen Transportmaterial sür

Kohlen usw . In der Note wird weiter gesagt , wir sind auße » -

stand « auch nur sü , ein « Woche die Versorgung garantieren z »
könne « und mÄßten , da die Verbättnisse im Osten und Westen .

Süden und Norden gleich siegen , damit rechnen , daß gleichzeitig
in allen Teilen de » Reiche » Hungerrevolten all ? Folgen
der TranSportschwiertgkeiten entstehen , deren weiter « Folge »

unabsehbar wären . Fernerhin hat die A' . rfrrchterhaltung der

Blockade , insbesondere in der Ostsee , zur Folge , daß sowohl die

für unsere Industrie notwendigen Transporte au » dem Norden .

wie die für Skandinavien unentbehrlichen deutschen Kohlen

unmöglich si d und die davon abhängenden deutschen und

skandinavischen Industrien zur Arbe itsei » schränku ! wenn nickt

zum Stillstand zwingen . Auch die Sohmlegung der Nord » und

Oftfoc Fischeret würde während der Blockade «nhatt «».
Wir halten unsere Vertreter in Spaa angewiesen , cckige

dringenden Wünsche mit den Vertretern der alliierten Re -

glerungen zu bespreche ». Diese haten aber keinen Erfolg , d «

die Vertreter der Alliierten keine Vollmachten zu Ver ' mid -

lungen zu haben schienen . Wir bitten angesichts der drohende «

Geiahr , die « n » au » den erdrückenden Waffenstillstands .

bedingungen erwachst , nn » möglichst umgehend einen Ort zu

bezeichnen , an dem unsere Vertreter mit den Bevollmächtigten
der alliierten Rogierungen zu Besprechungen obiger Fragen

zusammenkommen können . Da die Transportfrage zu

Wasser und zu Land täglich schwieriger wird ,

und die zurückflutenden Truppen alle Orgauisationcn aufzulösen

drohen , bitten wir , kein « Zeit zu verlieren , damit wir im�ande

sind , die bisher noch bestehende Ordnung weiter aufrecht zu

erhalten .

Belagen und destasM .
U Boot - Verlusi » und L Boot - Bau .

Ein ungeheuerliche » Et ) ftem der Lüg « und de » BstMge » eni -

hüll : ier Kapitän a. T > Persiu » in einem Artikel d»S » Berliner

Tageblatts ' , der die Wasirheit über die deuiscke Marine m Kriege
und besonder » über den ll - Voot - Krieg gibt . Wir erfahren da , daß
eine verkehrte Schi sflktzaupöfitik de » gefeierten Herrn v. Tirpitz
dafür gesorgt hat , daß die deutschen Kriegsschiffe denen der Eng .
iänder technisch unterlegen waren , so daß in der Skaoer ' rakstfjiacht
die weiter tragenden enssi scheu Geschütz « di « deutschen schwach
armierten Dchiss , in Grund und Bade » geschossen bätie », tvrrfa

nicht geschickt « deutsch « und ungechickt « «UHlische Führung sowie
uwsicktizc » Wetter di « deutschen Geschwader gerettet hätten . Die

beuttche » Verluste iroren bei alledem schon . ungeheuer ' , sagt
Persiu », » und e» war am 1. Juni ISIS jedem Wissenden klar , daß
diese Schlacht die einzige bleiben würde , bleiben müsse ' . Man

vergleiche dazu da » verlogen « Triumphgcschrei , da » da » Krieg » -
Presseamt in der abhängigen Presse über den glorreichen Seesieg '
anstimmen ließ . Tirpitz hat trotzdem weiter Großkampsschisje
bauen lassen , die Kreuzer , Torpedoboot « und U- Boot « — immer

nach Persiu » — unzureichend armieren lassen , trotz oller Vor -

stellnngen der Kommandanten usw .

Diese techuischp Sotterei ist für unser « Stellung jnrn
MariniSmu » selbstverständlich mitentscheidend . Wir wäre » seine

grundsätzlichen Feind « auch , wenn er technisch völliz aus der Höhe

gewesen wäre . Aber e » ist immerbin nicht gleichgültig , daß di «

Herren Mariner nicht einmal auf ihrem Fackgebiet etwa «

Einwandfreie » zu leisten vermochten , daß sie durch ihre Unfähigkeit

schwere Verluste an Blut und Gut verschuldet haben .
Al » man endlich den U- Boot - Bau zu forrieren begann , war

da » Material dafür so knapp geworden , daß ganze Westttroder

älterer und schließlich gar neuerer Linienschiffe und Kreuzer «ö-

gewrackt werden mußten , um U- Boote herstellen zu können . Aver

nach Persiu » hat der Bestand und der Bau von U- Basttn niemais

ausgereicht , um dem Tauchbooikrieg die Wirkung geben zu können ,
die dem deutschen Volke von der Heere » - und Marineleitnn » und

der Reichsregierung vorgegaukelt wurde . Von dieser Seite wurde

un » immer wieder erneut vorgelogen , daß ständig gewaltige

Mengen von U- Booten hergestellt würden und dpß die „ außer -

ordentlich gelingen " Verluste durch die Neubauten Wut überragt

würden . Diesen Schwindel zerstört Pcrsiu » durch die seienden
beiden Tabellen . Im Jahr « 101 ? hatte Deutschland uh ll - Bs »ten :

Zugana Ver Inst
Januar . . , .

. . . . .

0 4

Februar • « • • • ff # . » 3

März � 0
Avril . .

. . . . . . . .

4 1
Mai » ki 3

Juni
Ii 10 4

August . . . . . . . . .12 1t
September b
Oktober 12 12
November . . . . . . . . 5 7

Dezember

. . . . . . . .

ö st

Der Bo staub au U- Booten >var :

April lstl ? . . . . . . . .128 Froutboote
Juni l ' »4 .
;i ugust . , i . u
Xiobep . . . . . . . . .146 „

? zemher 1 . . . . . 137
Januar 1918 133

Februar 138 .
April 123 .
Juni 113 .

Die Zahlen svrecken laut genug . M. m sielst , im .
einigen kleinen SchwauluNge » schließlich stetig ungünstiger

tvurdcu . lind waö hat die offiziöse Prcß . nach « dem deutschen Volle

vorgelogen I

Ist je ein Volk infamer betrogen worden , al » da » deutsch « im

Weltlriegk Tie Leute , die die Verantwo . tung für die Verbreche, !

tragen , gesörtcu dahin , wphi » sie tapfere ! lä >flpler wie Liehknecht
schicken licüeu . in » itucktbauSl



« Zur Sicherung der Trule .
KricgSernäbrungSamt , Landwirt schafks -

Ministerium und Ministerium des Innern erlassen
folgenden Aufruf : .

Noch viele hunderttausend Zentner HaSfrüchie . » art - ffeln
und Rüben sind im Boden , weil ausreichende Arbeitskräfte mm
Ausnehmen fehlen .

Werden diese Fcldfrüchte nicht bald geerntet , vernichtet sie der
Frost . Das darf nicht geschehen , denn das wäre ein unersehlicher
Verlust für unsere ohnehin schwer gefährdete Voltsernährung .

Es ergeht daher an alle Arbeiter - und Bauernräte sawie an
alle Behörden der dringende Ruf . überall dort , w« noch Kartoffeln
im Boten sind , bei den Truppen und unter den Arbeitslosen
männlichen und weiblichen Geschlecht ? durch Vermittlung der ort -
lichen Arbeitsnachweise sofort die Arbeitskräfte aufzubringen , die
erforderlich sind , die Ernte schnellsten » zu vollenden .

Die Landwirte , die noch Kartoffeln Im Acker haben , sind der .
pflichtet , von den nächstgelegcnen Truppenteilen und Behörden
die erforderlichen Arbeitskräfte gegen Zusicherung eine » ange¬
messenen , die heutigen Teuerungsverhältnisse berücksichtigenden
Lohnes schnellstens anzufordern .

Sind sie darin lässig oder verzögern die Ernte durch die » ei -
gerung , einen angemessenen Lahn zu zahlen , sa müssen die Be -
Hörden geeignete Zwangsmaßnahmen ergreifen , um die Feld -
fruchte vor dem Verderben zu bewahren .

Ams deutsche Wesk- Ilnzaru .
Der Staatsrat Deutschöste » reich » hat sich in seiner Sihung

vom 18. November mit Pressestimmen aus dem deutschen
W e st - U n ga r n beschäftigt und dazu folgenbe »eschlüffe qejnßt :

Der Staatsrat erklärt : Die geschlossenen deutschen
Siedlungsgebiete der Komitate Preßburg , Wiesel -
bürg und Eisenburg gehören geographisch , wirtschaftlich nn »
national zu D e u t sch ö ste r r e t ch . stehen seit Jahrhunderten
in innigster wirtschaftlicher und geistiger� Gemeinschaft mit
Deutschösterreich und sind insbesondere der Stadt Wien zu
ihrer Lebensmittelversorgung unentbehrlich : darum wird der
Deutschöstcrreichische Staat auf dem Friedenskongreß auf dem
Anschluß dieser Gebiete an die Republik
Deutschösterreich bestehen . In diesem Sinne begrüßt
der Staatsrat die lebhafte nationale und wirtschaflliche Anschluß .
bewegung der Deutschen West - UngarnS und bewillkommnet
sie im Verbände der deutsch österreichische »
Republik .

Das StaztSami für DolkSernährung ist beauftragt worden .
Einkäufer in die westungarischen Gebiete zu entsenden und
Lebensmittel so rasch als möglich herbeizuschaffen , um von » ien
die unmittelbar drohende Gefährdung der VolkSernährung «ch.
zuwenden .

Neue Verordnungen .
Einschränkung des Telephonverkehrs geboten !

Die Reichsregierung gibt bekannt :

Durch zahlreiche Gesprächs aller heimatlichen
Dvldatenräte sind dir Fernsprechleitungen fo
überlastet , daß Gespräche der Generalintrndantur zu den

�rmatlichen Depots oft stundenlange Verzögerungen erleiden .
Dadurch wird die Ernährung de » heimkehrenden Feldheeres m
hohem Grade erschwert .

Auch zwischen den heimatlichen Soldatenräten und der

front finden unaufhörlich Telephongespräche statt , die die
eitungen blockieren . Dieser Zustand verhindert eine geregelte

BefehlSgebung . die für die Ausführung der Waffenstillstand ».
Bedingungen unerläßlich ist .

D' e A. » und S . - Räte der Heimat werden dringend ersucht ,
mit Rücksicht auf die hier geschilderten Gefahren ihren Telephon -
verkehr nach Möglichkeit zu beschränken .

poMsche Lachrlchle ».
Diktator PilsndSki . Daß Polnische Nachrichtenbureau meldet :

Pilfudski wurde mit unbeschränkter diktatorischer Gewalt aus¬

gestattet .
Bon den englischen Wahlen . Die Nnianisten und

Koalitionsliberalen haben abgemacht , daß beide Par
teien die unionistifchen Kandidaten in 280 und die liberalen
Kandidaten in 1S0 Wahlkreisen unterstützen werden .

rkstischen SkaateS der Jugend da » VersammbungOreW varent - '
halten . Nun gelte cö, diese » Recht wahrzunehmen . Jetzt folgen
Redner auf Redner . Endlos ist die Reih « . Im Arbeitskittel und
im feldgrauen Rock sprechen sie die Sprache der Jugend . B. a.
hören wir da : Wurde die arbeitende Jugend schon vor dem Kriege
ausgeSeutkt und mußte bei langer Arbeil »zeit und geringem
Lohn , Sei ungenügendem Jugendschutz und schlechtester BeHand -
lung den Lehrmeistern und Fabrikherren Profit schaffen , so hat
der Krieg die SnSbeutung der Jugend noch weiter gesteigert . Da »

zu kam die Entrechtung der Jugend , in Vereinen und Sersamm -
lungen ihre Interessen wahrzunehmen . Dazu kamen die Vir -

Ordnungen beb Staates , die de ? Jugend die Freiheit nahmen . Es
ki . m der Sparzwang , das Hilfsdienstgesetz , die Aufhebung de »

Jugendschutze », die Zwangsjugendkompagnien . Vor allem wurde
die Jugend ein Opfer de » Militarismus . Jetzt ist mit einem

Schlage dem Mikitärstaate ein End « bereitet worden . Die Jugend
muß al » nächstliegendes fordern : Kürzere Arbeitszeit und höhere
Löhne , ausreichenden Jngendschuh , den fechSsiündigen Arbeitstag
für Jugendliche bis 18 Jahren , Beseitigung der Lehrverträge , Re °

form der Fortbildungsschule , Verlegung d�S Unterrichts in die

Arbeitszeit , Bezahlung der Schulzeit , völlige Lern - und WldungS -
freiheit , Trennung der Kirche vom Staat « und damit von der

Schule , Mitbestimmung der Jugend in allen Jugendfrage « und
an der Verwaltung des Staate » , da » Wahlrecht zu allen gesetz -
gebenden Körperschaften der sozialistischen Republik vom 18. Jahre
an für beide Geschlechter . — Die Jugend nahm diese Farderun -
gen mit Begeisterung auf . Sie erklärte in einer Resolution , daß
diese Forderungen nur in einer sog , alifrischen Republik erfüllt wer »
den können , die konstituierende Versammlung� die die Bildung
einer bürgertich - demokratischen Republik verfolgte , sei mit allen
Mitteln zu verhindern , alle politische Macht müsse den Arbeiter -
und Soldatenräten gehören . —- Die Versammlung nahm dann noch
scharf Stellung gegen die Jugendbewegung der „ Arbeiter - Jugend�
und der abhängigen . Zentralstelle für die arbeitende Jugend " .
Der Erfolg der Versammlung war der Beitritt eine » graßen
Teiles der Jugend zur . Freien Jugend Groß - Verlin ' . Weiter «
Beitritt « nimmt enigegen daß Jugendsekretariai in Berlin ,
Schi «tlers ! r . S, Hof 2 Treppen .

Die Flrlschkenstkvenfavrike «.
Die in den ksleischkonservenfabriken beschättioten Tr »

beiier berieten am Sonntag ihre Pforderunaen . Einstiminia
wurde beschlossen , für Gesellen einen Stundenlohn von
2 Mark , für GilfSarbeiter 1,80 Mark , für Arbeiterinnen

l . M Mark zu fordern . Die Arbeitszeit darf täglich 8 Stunden
nicht überschreiten , f�ür jugendliche Arbeiter soN der Lohn

» m 25 Pfg . pro Stund « geringer fein . Die Akkordarbeit
toll beseitigt werden . Dadurch würden mehr Personen de -

ichäftigt und weniger fleisch verdorben . Bis znr Errichtung

eines paritätischen Arbeitknachweises soll der VerbaudSnach -
weiS benutzt werden .

Die Konservenfabrikanten , die mit zu den grossen Kricas -

gewinnlern gehören , wollen von ihrem Profit auch in Zu »
kunft möglichst wenig abgeben . Jin der Konservenfabrik

. vtktoria " wurde den Gesellen erklärt , wenn sie nicht weiter

in Akkord arbeiten wollten , würde der Betrieb qe »

schlössen . Im anderen Iakle könnten sie noch bis Weih .

nachten arbeiten . Die Herren glauben noch immer , daß sie

sich keine Vorschriften brauchen machen zu lasten . Leider

arbeiten in diesen Betrieben , wie in den andern , viele Gnst -

Wirte und kleine Händler , die mit einem minderen Lobp zu »

Wieden sind . ES wird Aufgab « der Stelle sein , die jetzt ine

Aufsicht hat . den Konservenfabriken etwas mehr Aufniert

samkeit » u widmen .

Welifriede und Völkerbund .

Leber diese » Them « sprach am Montag abend Frau Dr .

Helene T t » ck e r in eine , Versammlung der Deutschen

Friede nSgesellschaft . Sie kennzeichneie mit klaren

Sätzen das System der Lüge und de » Betrug « , mit dem die alten

Gewalten die Massen für den . Verteidigung » ! «! «» ' ' gewannen

und forderte , daß in Zukunft an Stelle der Gewalt im Völker .

leben allein da » « echt zur « eliun , kommt . In der Debatte waren

besonders die » ußführungen Franz P f « m f e r t ß von Bedeutung .

der vor einer übereitten Einberufung der Rationalversammlung

warnt « . In der zu « , Schluß angenommenen Resoluiion brachte

die Versammlang zu « Ausdruck , » aß sie « on der Revolution » -

Rogierung eneegische » Fortschreiten auf dem durch die Revolution

angebahnten Wege zu einer » ahrhasten äußeren und inneren Be -

sreiung de » vokkeö und die schärfste Bekämpfung und Beseitigung

jeder « et von Gewaltherrschaft und Gegenrevolution « rwariete

Groß - Berlin .
Die Jugend fordert ihre Stechte !

Ungezählte Scharen von jungen Arbeitern und Arbeiterinnen

strömen dem Norden Berlins zu . Die . . Freie Jugend
G r o ß - D e r l i n " hat eingeladen zu einer Jugendversammlung

Lange vor der angesetzten Stunde ist der Riesensaal gefüllt .
Neue Massen drängen heran . Es wird abgesperrt . Die Kette

wird durchbrochen . Und immer enger wird ' S im Saale . Kein

Gang bleibt frei . Eö geht nicht mehr vorwärts noch rückwärts .

Die Neuankommejiden füllen den Hof . Bald ist auch er besetzt .

Unterdessen beginnt oben die Versammlung . Junge Arbeiter

haben die Leitung der Versammlung in Händen . Ein Achtzehn -

jähriger ergreift daß Wort . Er feiert dir Revolution . Schon
vor Jahren hätte die frei « sozialistische Jugenddewegung den

Kampf gegen den Krieg , gegen das Hinschlachten der Jugend

aufgenommen . Die Besten der Jugend seien dafür in die « e -

sängnisse gekommen . Aber die Jugend ließ sich nicht abschrecken

Und nun wäre der opfervolle Kampf nicht umsonst gewesen

Die Revolution hätte daß Werk der freien Jugend gekrönt . Die

Revolution müsse der Jugend ihre Freiheit und ihre Rechte brin -

gen . Jahrelang hätte der Belagerungszustand d« S alten mitita -

Oefsrnttich « Dabakarbeitreversammkuag . In der gestrigen .

von gegen 700 Arbeitern besuchten , ittentlichen Tabakarbetter -

vrrsammlung wurde die Wahl von Delegierten zum u. S . . » a ,

vorgenommen . Genosse Laub vom Tabalorbe . terverband gab emen

U- berbück über die Sünden des abgedankten M- tttariSmu » und

die Haltung der « ehrhriwsogiatisten während deS Kriege » . Er

fordert « die Tabakarbeiter onf . nicht zu dulden , daß der Kaptkal ! ».

mub auch fetzt noch unbehelligt gelassen toürde . und dafür ernzu -

treten , daß die A - ». S . - Räte als Vertreter de » Proletariats auch

in der Zukunft »eibehalten würden . Während der Diskussion

niacht « sich eine starK Ström . « « gegen die « ewerkschaftsbeamten

bemerkbar , gegen deren verhalten a ! » . Handlanger Groner » die

« ersammlung einmütig protestierte . Zu « Schluß wurde dw « tt -

teilung gemacht , » aß die Unternehmer in de ? Tabastndustr, ? die

Forderungen der Arbeiter bunter anderem ein « nochmalige er »

höhung der Löhne um 40 Prozent ) angenommen hätten .

Der » rbeier . » nd Soldatrnrat der Stadt BerAn - Lichtenberg

hat zur Kontrolle der städtischen Verwaltung sowie de » Polizei -

wosen » IS Volkskommissare bestellt .

U �Tern' Votttkvinnuffariat steht das Recht zu , die Beschlüsse
de » Magistrats und der Stadtverordneten » ? « riammlung zu dean -

ftertfecn .
2. Die Volkskommissare der städtischen Verwaltung nehmen

mit bevatender Stimme an den MagistratSfitzungen teil ; des¬

gleichen . soweit sie einzelnen Verwaltiingizweigen zuaeteilt sind .

auch an den hierfür in Frage kommenden DeputatiorrS , und

Kommisfionösitzungen . _

_ _ _ _

8. Die Tätigkeii der Volkskommissare in den einzelnen Vev ,

waktungSzwelaen ist eine kontrollierend « und beaufsichtigend «.
«. Alle offmliefien Bekanntmachungen de » Magistrats , die

ihrem Inhalte nach über den Rahmen des laufenden geschärt -
lichen Angelegenheiten hinausgehen , �sind van den Volks -

kommissaren John und Tempel mitzu zeichnen .
Dir Organifrtian des Volkskommissariats ist dahin geregelt :

De « Herr « Oberbürgernre ister sind beigeordnet die Volks -

kommissare John und Tempel .
Ferner find bestrllt worden :
Für die Allgemeine Verwaltung der VolkSlornmissar John ,

Vertreter Volkskommissar Tempel .
Für hie RshrnngSmittelversorgung die Volkskommissare

MirilS , Swlntkowski und Stein .
Für die Wohliahrtv - und Armenpflege und Kriegsfürsorge die

Volkskommissare Becker , Peterhansel und Richter .
Für die WlchnungSfürforae und den Wohnungsbau die Volks -

kommissare Jünemann und Scheffel .
Für daß Fubrwefen , die Straßenreinigung und die Futter »

« nttelversorgung der Volkskommissar Elias .
Das Polizeiwesen untersteht den Volkskommissaren Brühl

und Witzk «.
Der Volkskommissar John ist für die Einwohner Bern « .

Lichtenberg « täglich von 9H bi » 11X Uhr im RathauZ , Zimmer 27,
zu fprechrn .

Alle Zuschriften an die Volkskommissare find zu richten
. An da » Volkskommissariat Berlin - Lichtenberg ,

Rathaus , Möllendorfstr . 8" .
Diese Regelung stellt «in Provisorium dar , welches mit dem

Tage , an welchem eine auf gefrtzlicher Grundlage beruhend «
Stadtverwaltung neu gewählt ist , sein Ende erreicht .

Berlin - Lichtenberg . den 18. Navember 1918 .
De Volkskommissar « :

Becker . Brühl , Elia », Jahn , Jünemann , MiruS . Peirrhansel ,
Richter , Schrffel , Stein , GwintkowSki , Tempel , Witzke .

Der Magistrat .
Ziethen .

Preissturz im Schleichhandel . Der Waffenstillstand hak die
Möglichkeit eröffnet , daß bald wieder LebenSmittrl und andere
Gegenstände de » täglichen Bedarfs in unser ausgehungerte » ,
chwer geprüftes Land kommen . Den Schleichhändlern wird bei
neser Möglichkeit bonge . All die schönen Sachen wie Kaffee ,

Zucker , Tee , Kakao und andere Kolonialwaren , deren Kauf
. unter der . Hand ' meist nur den Begüterten möglich war .
kommen langsam zum Vorschein , und die Preise sind wesentlich
gesunken . Kaffee , Tee und Kakao sollen um mehr al » 20 M.
pro Pfund gefallen sein . Auch Zigarren fallen rapid im Preise .
Es ist möglich , daß auf dies « Weise ganz beträchtliche Mengen
von Levensmitteln an den Tag kommen , denn manche Schleich -
Händler sollen ziemlich große Posten aufgespeichert haben , in
der Hoffnung , durch einen recht langen Krieg sich damit gesund
zu machen .

Zweiundzwonzi , Zentner V» ab » n . Zucke » veschsognahmt . Bei
den Berliner Bonbon kochera wurden bekanntlich jüngst große Man -

»en von Zuckcr beschlagnahmt . Bei ihren Vernehmungen gaben
lti « Leute fast «ll « an , daß sie den Zucker von Soldaten ge »
kauft hätten . Gestern ist e « aber dem Berliner Kriegswucher »
amt einmal gelungen , festzustellen , daß die Vermutung , e » bandle

sich um gestohlenen Inland » , ucker , zutrifft . 28 Zentner Zucker ,
die per Schiff in Berlin ankamen , wnrden beimlich von einem

Schiffer abgeladen und sollten zu Wucherpreisen an die berests

darauf wartenden Bonbvnkocher weitergegeben werden , al » es

gelang , die ganze Gesellschaft festzunebmen . Die Zuckermenge
wurde sofort der ReichSzuckerstelle zugeführt , während 1000 Mark
in bar sowie die Spar - und Dankguthaben der Bonbonkocher mit
Beschlag belegt wurden .

Der Rat geistiger Arbeiter , Berkin , Reichstag , Zimmer tsib ,
dessen Ziel es ist , die kulturpolitisch « Radikale auf dem Boden der

sozialen Republik zu derwirklichen , findet es unlauter , daß «in
Bund schaffender Künstler , unter denen sich — neben makellose »
Namen — zahlreiche Kriegshetzer befinden , sich der Regierung und

der Oeffentlichkeit als legitime Vertretung geistiger Menschen auf »

zuspielen versucht . Der Rat geistiger Arbeiter , der sich am

10. Rovember in Verbindung mit dem A� und S . - Rat konstituiert «

und keine Interessenvertretung reaktionärer Elemente ist , hat nnt

dieser Entstellung seiner kulturpoliiischen Schöpfung nichts ge «
meinsam . Der Rat geistiger Arveiter fordert alle , welche die

Sicherung der revolutionären Errungenschaften ehrlich wollen ,
auf , gegen diesen Rückfall in die Paktiken der Gründerzeit Stet »
lung zu nehmen .

Die « rbetteriurner « ross - Verlin treffen sich « m Bußtag
früh um S llhr Köpenickerstraße 108 .

Für unsere Jugend ! Di « « cstattung unsere » Genossen Erich
Habersaakh findet am Buhtag statt . Die « roßberliner Jugentz
trifft sich um MIO Uhr im Lustgarten . Erscheint in Massen !

Achtung ! Vureauanzestellt » in Krankrakassen , BrrusSgrnossen ,
schaffe », Reichs - , Staats - und kommunalverwaltnngen , bei Rechts .
anwSltr » usw . wenden sich wegen der Wahl der Angestellten -
auSichüss « nur an unser Bureau für Groß - Berlin 0 27 , Dircksrn »
straf « 41 , Ebens » ist vor Einreichung von Forderungen unser «
Zustimmung einzuhalen .

Verband her vureauangestellten Deutschland »
Ortegruppe Groß - Berlin .

Die Räume der Redaktisn der „Freiheil " befin -
de » sich fortan Echiffbanerdamm 19 , Z Treppen , die der

Elpeditisn Schiffdauerdamm 19 , 4 Treppen . Die

Rehnktis » hat de « Telephsnanschluß Rvrden 2895

und 2898 , die Expedition Rorde « 11 007 und 11 008 .

Die Besteller der „Freiheit " wollen entschuldigen ,
wenn ihnen da » Blatt in diesen Tagen nur nnreqelmäsiig
nn » «st «erzSgervng zugestellt worden ist . E , liefen tag .
llch soviel » Ta » sende » » n Bestellungen ein , bah es der Expe -
ditisn nicht msgkich war , die notwendigen Anordnungen so -
fort zv treffen und durchzufilhren . Es wird dafür Sorge

getragen werde » , dah in kurzer Zeit eine regelmähige Zu -
stslluat Platz greift .

Die Expedition unserer Zeiiung

„ Die Freiheit " befindet sich für

j Lichtenberg L
Neue BahnhofstraBe 36 .

StraBenbändler für den Bezirk Lichtenberg

und UmzegMtd können sich dort melden .

«nria - nl I9frn tn *
ftäwfwfltr in MMtnfca . irt . « 8 »
Cflfft . nnl . N. S. • « d. tzvchzfl »«. » m.

wr Mctrte Beovii » ranme
v« rO « .

■ eldimp ! » von 0 —1 » Dkr rar .
■Hwr > lm

Gute VerdienstmögllchKeiten

N « tet seder » her RtrM » » chWV « i ' » U« k der

„frechett " . tfigüch « « rgens ab

4 Uhr rmd nachwittaf # ab 2' / , Uhr . Hetzer

Kam » Essenapl «»« «tzstolen , mn ste mit einem

Gevwn vm 4 Flg . fflr das « xemplar

wetter in vertreibe » .

Parteigenossen
die sieh als

StraßcnverkSufer |
dar „ Fraiheit " feat verpflichten wollen ,
warden zu gOnatigan Bedingungen
( foete Bezahlung und Gewinnanteil
an jedem verkauften Exemplar ) vem
Verlag der „ Freiheit " engenemmen .
Maldungen von 10 hie 12 Uhr in der
Ezpaditien , Sohifthauerdemm 19 , 4 Tr .
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